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men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 
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Abonnements⸗Einladung. 

Für die Wonate Februar 
und Wärz eröffnen wir ein 
Abonnement auf die „Thorner 
Zeitung“ zum Preiſe von 18 Sgr., 
ür welche Zeit auch die Kaiſerl. 
Poſ⸗Anſaalten Beſtellungen an⸗ 
nehmen. 


Preßgeſetz-Entwurf. 


Der in vorigem Sommer bereits feſtgeſtellte 
Preßzeſetz⸗Entwurf hat, da ſeine Durchführung 
der Regierung ſchließlich unmoglich erſchien, nun⸗ 
mehr humane Abänderungen gefunden. An die 
Stelle des berüchtigten $ 20 iſt ein anderer 
geſtellt. 

Jener Paragraph lautete in dem Eutwurfe, 
der unter dem allgemeinen Unwillen zu Grabe 
getragen wurde: 8 2 

„Wer in einer Druckſchrifidie Famil ie, das 
Eigenthum, die allgemeine Wehrpflicht oder 
ſonſtige Grundlagen der ſtaallichen Ordnung in 
einer die Sittlichkeit, den Rechtsſinn oder die 
Vaterlandsliebe untergrabenden Weiſe angreift 
oder Handlungen, welche das Geſetz als ſtrafbar 
bezeichnet, als nachahmungswerth, verdienſtlich 
oder pflichtmäßig darſtellt, oder Verhältniffe der 
bürgerlichen Geſellſchaft in einer den öffentlichen 
Frieden gefährdenden Weile erörtert, wird mit 
Gefängniß oder Feſtungshaft bis zu 2 Jahren 
beſtraft.“ 

Dagegen der neue: „Wer mittelſt der Preſſe 
den Ungehorſam gegen das Geſetz oder die Ver⸗ 
letzung von Geſetzen als etwas Erlaubtes oder 
Verdienſtliches darſtellt, wird mit Gefängniß 
oder Feſtungsbhaft bis zu 2 Jahren beſtraft. 
Sind mildernde Umſtänden vorhanden, ſo tritt 
Geldſtrafe bis zu 600 Mark Reichsmünze ein.“ 
— Es läßt ſich nicht verkennen, daß jene — 
wir. dürfen es ſagen, denn der Paragraph iſt 
glücklicherweiſe niemals in Kraft geweſen — 
unſinnigen Beſtimmungen aus dem neuen Ge⸗ 
ſetze einfach ausgemerzt find. Wo der alte Ent- 
wurf, abgeſehen von ſeinen ſonſtigen Ungeheuer⸗ 
lichkeiten, nur ein peremptoriſches „Zwei Jahre 
Gefängniß“ kannte, da legt der neue es in die 
Hand der Richter, auf eine nicht abnorm hohe 
Geldſtrafe zu erkennen. 


Prinzeſſin Wennow. 


Novelle von H. Engelcke. 


(Fortſetzung.) 

Um das Jahr 1208 alſo, zur Zeit 
Vineta noch ſtand und Cammin dicht an 
Oſiſee lag, ſaß eines Morgens der Herzog 

Milie in dem Garten der Burg. 
verkündete plötzlich der Ton des Hornes 
Burgwärters, daß etwas Außerordentliches ſee⸗ 
wärts ſich ereigne. Und der Herzog ſtieg mit 
den Seinen auf den Söller der Burg und ge⸗ 
wahrte, daß von Mitternacht her ein großes 
Schiff zuſteuerte auf den Hafen von Cammin. 
Das Schiff bot, als es näher herankam, einen 
Anblick dar, der es weſentlich von den ſonſt 
täglich einlaufenden Schiffen unterſchied. Große 
ſeidene Segel, ſo weiß wie ein Schwan, blähten 
ſich im friſchen Nordwinde, der Bord des 
Schiffes erglänzte in der Morgenſonne wie 
Gold, und war auch wirklich mit dem edlen 
Metalle faſt übermäßig reich verziert. Straffe 
Taue von rother Seide hielten die Maſten und 
auf dem höchſten der letztern wehte eine blaue 
Flagge in deren Mitte ein weißer Roſenkranz, 
gar ſtolz und majeſtätiſch in die Morgenluft. 
Es war kein Zweifel, das Fahrzeug war das 
Staatsſchiff der Herren vom hohen Rathe der 
Stadt Vineta. Gar bald näherte es ſich, legte 
ſein Ruder Steuerbord und hielt an der großen 
Kette, die den kleinen Hafen dicht am Schloſſe 
des Herzogs abſperite. Dem Herzog war ganz 
eigenthümlich zu Muthe. Es war das erſte 
Mal, daß die überſtolzen Herren von Vineta 
ſich herabließen, in Perſon den an Macht weit 
unter ihnen ſtehenden Herzog zu Cammin zu 
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J beſuchen und er ahnte fait, daß der Beſuch nicht 
eine 


bloße Hoölichkeitsbezeugung, es ſich viel⸗ 


mehr um ernſtere Geſchäfte handeln würde. 


Nach der Sitte der Zeit wurde ſozleich eine 


Die Vergehen und Verbrechen der Preſſe, 
wie es ſeit Jahrzehnten eine Forderung des 
Liberalismus, der Jurisdiction des Schwur⸗ 
gerichts zu unterſtellen, hat auch der Juſtizaus⸗ 
ſchuß des Bundesraths zu beantragen nicht über 
Hier wird es Sache des 


fang der Heranziehung des Laienelements zur 
Aburtheilung von Verbrechen und Vergehen vor⸗ 
zugreifen 2 

Die materiellen Beſtimmungen, unter deren 
Laſt die Preſſe in Preußen bisher zu leiden 
hatte, die Caution, der Zeitungsſtempel, ſie ſind 
ſelbſtredend wie in dem früheren, ſo auch in 
dieſem Entwurfe aufgehoben. 

Das neue Geſetz ſoll — jo will der Ent⸗ 
wurf — vom 1. Juli 1874 an in Kraft treten. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, Dienſtag, 27. Ja uar, Nachmittags. 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes. Der Finanz⸗ 
miniſter erklärt bei Gelegenheit der Beantwor⸗ 
tung einer Interpellation, die Centralleitung der 
Vorſchußkaſſen, welche ſich den 22. Dezember 
vorigen Jahres konſtituirt haben, habe bereits 
ihre Thätigkeit begonnen. In kürzeſter Zeit 
würden gegen 13 Vorſchußkaſſen und zwar in 
Wien, Brünn, Olmüg, Schönberg, Prag, Pilſen, 
Gratz, Klagenfurt, Lemberg, Krakau, Linz, Kirch 
dorf und Steyer in Thätigkeit ſein. 

Bern, Dienſtag, 27. Januar, Nachmittags. 
In dem juraſſiſchen Grenzort Fabh hat ſich die 
Bevölkerung der Verhaftung des ſeiner Stellung 
entſetzten Pfarrers gewaltſam widerſetzt und iſt 
eine Kompagnie Infanterie dorthin entſendet 
worden. f 

Genf, Dienſtag, 27. Januar, Nachmittags. 
Ein an Abbe Collet, Sekretär des Biſchofs 
Mermillod, adreſſirter Ballen des in Bar le Due 
gedruckten Aufrufs an die Mächte um Intervens 
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Tafel reich beſetzt und der Kellermeiſter des 
Herzogs eröffnete die gebeimſten Spinden der 
Keller, um die feinſten Weine an das Tages- 
licht zu holen. Inmitten der ganzen herzog⸗ 
lichen Familie wurden die Sendlinge, deren 
ihre drei waren, zur Tafel geführt und man 
ſetzte ſich zum Imbiß. Den Ehrenplatz an der 
Tafel nahm der Aelteſte der Abgeſandten ein. 
Es war ein Mann im Greiſenalter, aber von 
hohem ungebeugtem Wuchſe. Ein langer weißer 
Bart fiel auf die Bruſt herab, ſein Weſen war 
gemeſſen, ſteif und pedantiſch. Eine eigenthüm⸗ 
liche Traurigkeit lag in ſeinen Augen. Er ſprach 
nur wenig mit dem Herzog, der ihn gar zu 
gern in ein freundliches Geſpräch gezogen hätte, 
ſondern ſah meiſt ſtill und ernſt vor ſich hin. 
Der zweite der Abgeſandten war ein langer 
hagerer Mann mit ſchmalem eckigen Geſichte, 
kabler Platte, ſpitzer geiziger Naſe und kleinen 
ſtechenden Augen, die unter großen Brauen heim⸗ 
tückiſch hervorſchauten. Er war mager wie ein 
Hund und dieſem Umſtande verdankte er offen 
bar den guten Apetit, den er ſofort an der 
herzoglichen Tafel entwickelte. Der dritte der 
Abgeſandten unterſchied ſich weſentlich von feinen 
Begleitern. Er war ein hochgewachſener junger 
Mann im Alter von 26 bis 27 Jahren von 
den feinſten Manieren und adligen Sitten. 
Während ſeine Begleiter der Sitte der Zeit ge— 
mäß die lange ſchwarze Robe trugen, erſchien 
er im ritterlichen Schmucke, mit blauem Wams 
und ledernen Stulpen, das große Ritterſchwert 
an ſeiner Seite. Ihm war an der Tafel ein 
Platz an Fräulein Wennow's Seite zu Theil 
geworden und ein aufmerkſamer Beobachter hätte 
gar bald wahrnehmen können, daß Fräulein 
Wennow gar oft hold erröthend die ſanften 
Augen ſittſam niederſchlug, wenn die artige Rede 
des Ritters und der Blick ſeines Auges ſie traf. 
Das herzogliche Paar ſah freilich von all dem 
Nichts, da ihre Gedanken lediglich auf den noch 
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M. — Mord-Auf: bei Tage. 


tion zu Gunſten der Schweizer Katholiken iſt 
hier mit Beſchlag belegt worven. 

Brüſſel, Dienſtag, 27 Januar, Abends. 
In der Deputirtenkammer ſtellte heute der Der 
putirte Berge die Anfrage an die Regierung, 
ob die Mittheilung des „Dailh⸗Telegraph“, daß 
die deutſche Negierung betreffs der Haltung der 
klerikalen Preſſe und des Klerus eine Note an 
Belgien gerichtet habe, richtig ſei, und welche 
Antwort eventuell darauf ertheilt worden ſei. 


Der Interpellant hob bei Begründung der In⸗ 


terpellation hervor, daß die belgiſche Konstitution 
die Freiheit der Preſſe garantire, welche erſt nach 
langen Kämpfen errungen ſei. Die Kammer 
könne nicht geſtatten, daß dieſelbe beeinträchtigt 
werde. Wenn auch die wenig gemäßigte Sprache 
gewiſſer katholiſcher Journale zu beklagen und 
zu bedauern ſei, daß das belgiſche Epiſkopat nicht 
Patriotismus genug beſitze, ſich einer ſolchen 
Sprache zu enthalten, ſo könne die Regierung 
doch nicht für Journal⸗Artikel verantwortlich ge⸗ 
macht werden. Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten gab hierauf eine Erklärung ab, 
in welcher er die Informationen der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe über dieſen Gegenſtand als 
unrichtig bezeichnete und es in Abrede ſtellt, daß 
die deutſche Regierung eine Note betreffend die 
Haltung der belgiſchen Preſſe ſowie des Klerus 
an die belgiſche Regierung gerichtet habe. Der 
Miniſter fuhr alsdann fort: „Vor nicht langer 
Zeit hat ein damals im Amte befindlicher Mi⸗ 
niſter es für angemeſſen gehalten, die Preſſe zur 
Beobachtung einer maßvollen und unparteiiſchen 
Haltung aufzufordern. Ich glaube den Intereſ⸗ 
ſen des Landes zu dienen, wenn ich dieſe Auf⸗ 
forderung erneuere; ich gebe mich der Hoffnung 
hin, daß dieſelbe nicht vergeblich ſein wird. Ich 
nehme um ſo weniger Anſtand, mich in dieſem 
Sinne auszuſprechen, als ich dabei aus freiem 
Antriebe den berechtigten Rückſichten und Gefüh⸗ 
len Rechnung trage, zu denen wir den befreun— 
deten Mächten gegenüber verpflichtet ſind, und 
indem ich mich gleichzeitig auch von dem Be⸗ 
ſtreben leiten laſſe, die vortrefflichen Beziehun⸗ 
gen dieſer Mächte zu Belgien noch mehr zu bes 
feſtigen.“ Der Zwiſchenfall iſt damit erledigt. 

Verſailles, Dienſtag, 27. Januar, Abends. 
Die Nationalverſammlung nahm heute den Ges 
ſetzentwurf über das Almo ſenier⸗Amt in der At⸗ 
mee mit 345 gegen 263 Stimmen an und be 
ſtätigte die Wahl von Marcon zum Deputirten 
für das Aube-Departement. Der Deputirte 


1874. 


Gavardie bekämpfte die Beſtätigung der Wahl 
auf das Lebhafteſte und gerieth bei dieſer Ver⸗ 
anlaſſung in einen heftigen Konflikt mit Gam⸗ 
betta. Die nächſte Sitzung findet am Donner⸗ 
ſtag ſtatt. 

Madrid, Dienſtag, 27. Januar. Der Ge⸗ 
neral Moriones hat ſeine Operationen gegen die 
Karliſten im Norden wieder begonnen und Lo⸗ 


Unterg. 7 U. 17 M. Morg. 


pez Dominguez den Oberbefehl in der Provinz 


Valencia übernommen. 
•Bjꝶ· . —1„ͤnͤ,:e 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
36. Plenarſigung. Dienſtag, 28. Januar. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 1½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Graf zu Eulenburg mit 
mehreren Regierungs⸗Commiſſarien. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält 
das Wort der Abg. Richter (Hagen] zu der Er⸗ 
klärung, das er in Bezug auf ſeine neulichen 
Aeußerung über die offiziöſe Preſſe dasjenige, 
was er von der Hannoverſchen Landeszeitung ge⸗ 
ſagt, heute dahin modificiren könne, daß, wie er 
ſich inzwiſchen überzeugt, dieſes Blatt in der 
letzten Zeit ſeine Tendenz geändert habe. Im 
Uebrigen halte er feine Behauptungen aufrecht; 
namentlich auch das, was er von der „Kölnie 
ſchen Zeitung“ und der „deutſchen Reichscorreſ⸗ 
pondenz“ geſagt habe. 

Dann tritt das Haus in die Tagesord⸗ 
nung ein und ſetzt die Etatberathung fort. Etat 
des Ministerium des Innern. 

Bei Kap. 100 Tit. 1 zu geheimen Aus⸗ 
gaben im Intereſſe der Polizei 40,000 Thlr. 
erklärt Abg. Richter⸗Hagen, ſich gegen dieſe Por 
ſition, indem er namentlich hervorhebt, daß ein 
Theil dieſer Fonds zur Verbreitung einer Druck⸗ 
ſchrift verwendet worden jet, die als ein Wahl⸗ 
mandoer gegen die Ultramontanen angeſehen 
werden müſſe. Er hätte dieſer Druckſchrift ihres 
Inhalte wegen allerdings die größte Verbreitung 
gewünſcht, aber das hätte nicht auf Koſten des 
Staates zu Wahlzwecken geſchehen dürfen. Solche 
kleinlichen Mittel ſeien nicht geeignet, den Wi⸗ 
derſtand dieſer Partei zu brechen, im Gegentheil 
werde dieſelbe dadurch zu einem noch größeren 
Widerſtand gereizt. Denn obwobl er anerkenne, 
daß der Kampf gegen die Ultramontanen ein 
Culturkampf ſei, ſo müſſe man es doch bei den 
Wahlen den politiſchen Parteien überlaſſen, dies 
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räthſelhaften Zweck des Beſuches der Herren 
von Vineta gerichtet waren. Als der ſpitznaſige 
Abgeſandte endlich den hohlen Raum feines 
Magens hinreichend gefüllt hatte, brachte der 
Diener des Herzogs den großen Pokal des Will. 
kommens, was gleichzeitig ein Zeichen war, daß 
die weiblichen Mitglieder der Familie ſich zu 
entfernen hatten. Und der Herzog öffnete den 
Deckel des Bechers, that einen tiefen Zug und 
ſprach: „Seid mir willkommen, Ihr Herren von 
Vineta, in meinem Haufe. Ich habe getrunken 
auf das Wohl derer, die Euch geſendet und auf 
das Eurer Stadt. Thut mir jetzt Beſcheid und 
fagt an Euer Begehr!“ Der greife Abgefandte 
trank jetzt zuerſt, dann ſenkte der zweite ſeine 
ſpitze Naſe tief in den Kelch und reichte den⸗ 
ſelben dem Ritter, der nur mit der Zunge den 
Wein koſtete. „Herr Herzog,“ redete der greiſe 
Abgeſandte, „wohl habt Ihr Recht, daß wir 
abgeſendet find von der Stadt Vineta und zum 
Zeichen deſſen ſehet hier unſere Legitimation!“ 
Sprachs und ſofort entwickelte der Geſandte mit 
der ſpitzen Naſe aus einem ſilbernen Käſtchen 
einen großen güldnen Ring, groß genug um 
ihn auf den Arm eines Mannes zu ziehen. 
Der Ring aber trug einen prächtigen Stein, 
drinnen gravirt mit großer Kunſt das Wappen 
von Vineta. Der Herzog beugte leiſe fein 
Haupt. „Wollt es uns nicht verargen, Herr Herzog, 
wenn wir zur Sache ſchreiten, ich bin der 
Rathsherr zur Hohen, mein Nachbar der Raths⸗ 
herr und Rathoſchreiber Knipperling und der 
Ritter hier iſt der Graf zu Strelitz, Lehnsmann 
der Stadt Vineta. Der hohe Rath von Vineta 
entbietet Euch ſeinen Gruß und läßt Euch durch 
unſern Mund folgendes zu wiſſen thun: Als 
Euer Urgroßvater im Streite lag mit einem Her⸗ 
zoge von Bornholm, da war es die Stadt Vineta, 
die er um Hülfe bat gegen den mächtigen Feind. 
Dieſe Hülfe wurde ihm zu Theil und nur da⸗ 
durch allein wahrte Euer Urgroßvater ſein Her⸗ 


zogthum. Eine Hand wäſcht die andere, Herr 
Herzog, die Stadt Vineta verlangt jetzt ein 
Gleiches von Euch. Sie iſt in Streit gerathen 
mit dem mächtigen Herzoge zu Stolp, der Ab⸗ 
ſagebrief iſt ihm geſtern durch uns übergeben 
9 wir verlangen Eure Genoſſenſchaft in dieſer 
ehde.“ 

Ueber die Stirn des Herzogs hatte ſich eine 
ſchwere Wolke gelagert. „Wenn Ihr gewußt 
hättet, Ihr Herrn, wie nahe verwandt mir der 


Herzog zu Stolp iſt, würdet ihr dies Verlan⸗ 


gen nicht an mich ſtellen. Wir find leiblicher 
Geſchwiſter Kind, ich babe mit ihm aus einem 
Becher getrunken, in einem Bette geſchlafen als 
wir noch Knaben waren, er hat mir treulich 
zugeſtanden, als ich Fehden geführt, und koͤnnt 
Ihr ſo nicht verlangen, daß ich Euch helfe, das 
Einzige iſt, daß ich neutral bleibe in Aner⸗ 
kennung der Hülfe, die Ihr meinem Ahnen ge⸗ 


leiſtet.“ 5 


„Wir wußten das, Herr Herzog,“ ſo miſchte 
ſich ſetzt der fpipnafige Rathsſchreiber in das 
Geſpräch, „aber ſagt, was thut das? Noth 
kennt kein Gebot. Und Ihr ſeid in Noth, Herr 
Herzog, denn wer in dieſer Fehde, von der 
unſere Herrſchaft abhängt in der Oſtſee, nicht 
mit uns iſt, der iſt wider uns. Uebrigens ver⸗ 
langt die Stadt Vineta Eure Hülfe nicht ums 
ſonſt. Für den Fall des glücklichen Ausgangs, 
an dem wir nicht zweifeln, ſichert ſie Euch die 
Stadt Stolp als Belohnung zu. Seid Ihr 


Zeitung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Freitag, den 30. Januar. 
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aber nicht mit uns, ſo darf es Euch nicht wun⸗ 


dern, wenn wir die Rechte in Anſpruch nehmen, 
die Euer Urgroßvater uns verbrieft.“ 5 


Am liebſten hätte der Sees den ſpitznaſi⸗ 


gen Schreiber beim Schopfe gefaßt und ihn auf 


möglichſt ſchleunige Art den Weg zurückſpedirt, 


den er gekommen. Er faßte ſich aber, zumal 


ihm der Sinn der letzten Worte des Schreibers 
115 


Gortſ. folgt. 


unklar war. 


l 
N 


* 


fen Kulturkampf aufzunehmen und zu einem 
glücklichen Ende zu führen. . 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Die 
Schrift, welche er allerdings auf Staatskoſten 
habe drucken laſſen, enthalte den Briefwechſel 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Papft nnd zwar 
ohne jeder Commentar. Das ſei kein Wahlma⸗ 
noͤver, ſondern ein Mittel zur Belehrung und 
Aufklärung geweſen, zu dem er (der Minifter) 
nicht allein berechtigt, ſondern ſogar im Intereſſe 
des Landes verpflichtet geweſen ſei. 

Abg. Lasker: Er habe den Vertrag mit 
dem Exkönig Georg von Hannover vom Jahre 
1868 als einen unehrenvollen bezeichnet und ſich 
gegen denſelben erklärt. Er habe in ſeiner An⸗ 
ſchauung Recht gehabt, denn nachdem der Ver⸗ 
trag zu Stande gekommen, ſei das eingetreten, 
was er vorausgeſehen, die Beſchlagnahme der 
Gelder. Als es ſich um die Verwendungen der 
aus denſelben fließenden Revenuen gehandelt, 
hätten er und feine Freunde fi aus Anſtands⸗ 
gefühl beſtimmen laſſen, der Regierung die Ver⸗ 
wendung ohne Controle zu überlaſſen. Er be⸗ 
kenne jetzt offen, daß das ein Fehler geweſen 
ſei, daß ſich die liberale Partei durch dies 
Votum an der Corruption der Preſſe 
ſchuldig gemacht habe. Er werde deshalb, jobald 
ein Antrag geſtellt werde, welcher dieſem Uebel» 
ſtande ein Ende mache, für denſelben eintreten. 
Selber aber einen Vorſchlag lediglich zum Zwecke 
der Agitation zu machen, das ſei ihm bei der 
heutigen Sachlage nicht möglich. Die Zeit 


dränge dazu poſitive Geſetze zu machen, das 
Land erwarte dies und da halte er eine frucht⸗ 


loſe Oppoſition für ſchädlich. Darum habe ſich 


die liberale Partei entſchloſſen, ſelbſt einem kon⸗ 
ſervativen Miniſter bei der Emanitung liberaler 
Geſetze die größtmoͤglichſte Unterſtützung ange⸗ 
Gerade mit dem Vertreter der 


deihen zu laſſen. 
conſervativen Partei im Miniſterium, mit dem 
Grafen zu Eulenburg ſei die Volksvertretung 
am; meiſten auf dem Wege der liberalen Geſetz⸗ 

gebung fortgeſchritten, wovon die Kreisordnung, 
welche die Zuſtimmung des ganzen Landes ge⸗ 
funden habe, ein beredtes Zeugniß gebe. Er 
frage, welches Verhältniß eintreten werde, wenn 
ſich die liberalen Parteien gegenwärtig in irgend 
einer Weiſe durch Anträge aus dem Centrum 
beſtimmen laſſen würden, der Regierung in dem 


gegenwärtigen Moment ein Mißtrauensvotum 
zu geben oder ſich ſonſt von irgend einer Seite 


als die Gimpel fangen ließen, um die Geſetz⸗ 
ebung zum Stillſtande zu bringen. Was 

mmert mich, ſo ſchließt Redner, was von außen 
her für Verdächtigungen geſchleudert werden und 
was heute noch in dieſem Hauſe gegen mich ge⸗ 
ſagt wird. Ich bin mir bewußt, daß es mir 


und meiner Partei darauf ankommt, das Wohl 


des Vaterlandes im Auge zu behalten und nach 
Kräften zu fördern. Ich vindicire jeder Partei 
hier im Haufe daſſelbe Beſtreben, aber ebenſo 
wie ich dies jedem meiner Collegen zugeſtehe, ſo 


verlange auch ich, daß man meiner Thätigkeit 


keine andern Motive unterſtellt. Wir find 
ſtets bereit dem Vaterlande nach unſern 
beften Anſchauungen zu dienen. Man hat hier 


von der Schädlichkeit der ofjicidien Preſſe ger 


ſprochen. M. H.! ebenſo ſchädlich wirkt auch 
ein Theil der unabhängigen Preſſe, wenn ſie 
alles aufbietet, durch Verläumdungen und Ver⸗ 
dächtigungen aller Art dem Volke den Glauben 
an die Aufrichtigkeit ſeiner Vertreter zu nehmen. 
Wenn ich heute für die Forderung ſtimmen 
werde, ſo bedeutet das keine Kriegserklärung 
gegen die anderen Parteien, ſondern nur eine 
uge und gewiſſenhafte Politik (Bravo bei den 
Nationalliberalen.) 
Abg. Dr. Windhorſt (Meppen): Wenn der 
Abg, Richter erklärt, daß der gegenwärtig ent⸗ 
brannte Kampf ein Culturkampf ſei, jo müſſe 
er bitten, daß man dieſen Kampf wenigſtens 
nicht mit pyyſiſchen Mitteln führe, ſondern ledig⸗ 
lich mit Waffen des Geiſtes und auf dem Boden 
der Wiſſenſchaft (Gelächter links.) Seine Partei 
ſei gern bereit, den Kampf auf dieſem Gebiet 
auszukämpfen. Wenn dann der Herr Minifter 
des Innern geſagt hat, er habe zur Verbreitung 
der von Herrn Richter hervorgehobenen Schrift- 
ſtücke ein Recht gehabt, ſo glaube er, obgleich er 
ſelbſt nichts gegen dieſe Verbreitung einzuwenden 
habe, daß hierzu die öffentlichen Blätter doch 
vollſtändig genügt hätten. In Bezug auf Herrn 
Lasker wolle er nur hervorheben, wie deſſen 
heutige Rede den Beweis geliefert, wie ſchwierig 
es für den gegenwärtigen Führer der miniſteri⸗ 
ellen Partei (große Heiterkeit) ift, feine frühere 
oppoſitionelle Stellung mit feiner jetzigen 
Stellung in Einklang zu bringen. Das ſei die 
ganze Quinteſſenz der langen Rede des Herrn 
Lasker. Ein Regierungskommiſſar könnte abjolut 
garnichts anderes ſagen, denn auch vom Regie⸗ 
rungstiſch werde jeder oppoſitionellen Stellung 
gegenüber geltend gemacht, man möge doch die 
ppoſition laſſen, es handle ſich um außer⸗ 
ordentlich wichtige Dinge. Er und ſeine Partei 
werde conſequent handeln und die Pofition ver⸗ 
weigern, was ihm noch dadurch erleichtet werde, 
daß die Staatsregierung das Vermögen des 
Koͤnigs Georg von Hannover und des Kurfürften 
von Heſſen noch fort und fort in Händen be⸗ 
halte. Hr. Lasker habe von feinem Standpunkt 
Recht, wenn er den Vertrag nicht billige. Wie 
ſei es aber moglich, daß ein Schuldner ſeinem 
Gläubiger den Weg Rechtens verſperrt u. zwar 
in einem civiliſirten Staate, welchen Hr. Lasker zu 
einem Rechtsſtaat zu machen, ſich ſchon ſeit Jah⸗ 
ren bemühe und der trotzdem unter ſeinen Hän⸗ 
den zu einem Polizeiſtaate geworden. (Eine 
Stimme links: Pfui Teufel! Stürmiſche Heiter⸗ 
keit), Windthorſt fortfahrend: Ich hätte dieſen 
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Ausdruck auch gebraucht, wenn ich nicht befürch⸗ 
tet hätte, daß derſelbe in meinem Munde etwas 
unparlamentariſch geklungen hätte. Ich ſtimme 


Nachdem ſodann noch Abg. v. Kardorff für 
die Poſition geſprochen, wird dieſelbe in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 220 gegen 151 Stimmen 
bewilligt, desgleichen ohne weſentliche Diskuſſion 
die folgenden Titel des Kap. 100. 

Bei Kap. 101. Strafanſtaltsweſen 2,45 1,286 
Thlr. vertheidigt Abg. Dr. Eberty einen von ihm 
eingebrachten Antrag, die Regierung aufzufor⸗ 
dern, den vorjährigen Beſchluß des Abgeordne⸗ 
tenhauſes wegen Herbeiführung einer einheitlichen 
Gefäagnißverwaltung, ſobald angänglich 
Ausführung zu bringen. 

Der Reg.⸗Comm. erklärt, daß die Regie⸗ 
rung mit dem Principe des Antrages ſich ein- 
verſtanden erklärt habe, die Ausführung deſſelben 
jedoch bis zur vollendeten Gerichts⸗ und Straf⸗ 
prozeßorganiſation hinausſchieben müſſe. 

Abg. Eberth zieht hierauf feinen Antrag 
zurück. ö 

Die Poſitionen des Kap. 101 werden hier⸗ 
auf bewilligt; desgleichen nach längerer Debatte 
Kap. 102 für Wohlthätigkeitszwecke 625,870 
Thlr. und Kap. 103. Allgemeine Ausgaben zu 
verſchiedenen Bedürfniſſen des Miniſteriums des 
Innern 54,998 Thlr. 

Es folgt Kap. 13 der einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben. f 

Tit. 1 zum Ausbau des Minifterialgebäus 
des 12,000 Thlr. wird bewilligt, den Tit. 2 
80,000 Thlr. zur Erweiterung der Dienſtlokale 
des ſtatiſtiſchen Bureans, beantragt Abg. Richter 
dagegen zu ſtreichen Es wird jedoch auch dieſe 
Pofition, ſowie die folgende Tit. 3 der einmali⸗ 
gen Ausgaben für die Landgensdarmerie mit 
11,856 Thlr. und Tit. 7 — 16 für die Strafver- 
waltung mit 660,090 Thlr. unverkürzt bewilligt. 
— Es folgen mehrere rückſtändige Kapitel aus 
dem Etat des Handelsminiſteriums, die ebenfalls 
bewilligt werden. Dagegen wird bei dem Etat 
der Finanzverwaltung die Poſition von 150,000 
Thlr. zur Erſtattung von Vorſchüſſen der Reichs- 
militär⸗Verwaltung zur Erbauung und Einrich⸗ 
tung der Artillerie-Werkſtatt in Spandau auf 
den Antrag der Budgetkommiſſion ohne jede 
Diskuſſion geſtrichen. Damit iſt die Tagesord⸗ 
nung erledigt. Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. 
Tagesordnung: Dritte Berathung mehrerer 
kleiner Geſetzentwürfe und Etatberathung (Etat 
des Cultusminiſteriums). Schluß 4% Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 28. Januar. Wie die heutige 
„Prov.⸗Korr.“ mittheilt, hat Se. Maj. der Kai⸗ 
ſer, deſſen Kräftigung in ſtetiger, erfreulicher 
Weiſe fortſchreitet, in der letzten Zeit die Vor⸗ 
träge aus allen Zweigen der Regierung wieder 
mit alter Regelmäßigkeit entgegengenommen. 

— Bei der engeren Wahl im Wahlkreiſe 
Bielefeld⸗Wiedenbrück iſt der liber. Kandidat Kauf⸗ 
mann Kisker [Fortſchritt) gegen den Kandidaten 
der Ultramontanen, den Landrath a. D. Frei⸗ 
herrn Bruno v. Schrötter, einen der „Prote⸗ 
ſtanten“ der „Germania“ gewählt worden. 

— Bei der engeren Wahl im Wahltreiſe 
(Ueckermünde⸗Uſedom⸗Wollin iſt nach dem offi⸗ 
ziellen Wahlergebniſſe Stadtrath Dr. Dohrn in 
Stettin mit 4725 Stimmen gegen Kreisrichter 
Zacharige in Paſewalk [2837 St.) zum Reich stags⸗ 
abgeordneten gewählt worden. Beide gehören 
der nationalliber Partei an. — Im 4 Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Wahlkreiſe iſt der nationalliberale 
Kandidat Dr. Wachs gegen den Dänen Krüger⸗ 
Beſtoft mit großer Majorität gewählt worden 
und bei der engeren Wahl im Wahlkreiſe Reichen⸗ 
dach⸗Neurode der frühere Vertreter Dr. Websky 
(nat.⸗lib.) mit 9627 Stimmen zum Reichstags⸗ 
abgeordneten wiedergewählt worden. 

— In Folge des ſtarken Sturmes in der 
letzten Nacht find ſämmtliche öͤſtliche Leitungen 
geſtört. Für Paris und Frankfurt zuſammen 
iſt nur eine Leitung disponibel. München und 
Malmoe ebenfalls geftört, Wien nur eine Lei⸗ 


tung. 

— Die „Prov. Corr.“ enthält an der 
Spitze ihrer heutigen Nummer folgenden 
„Die franzöſiſche Regierung und die Ul⸗ 
tramontanen“ überſchriebenen Artikel: „Die 
ultramontane Partei in Frankreich hatte ſchon 
ſeit einiger Zeit durch Kundgebungen in biſchöf⸗ 
lichen Erlaſſen, ſowie in der Preſſe eine lebhafte 
und leidenſchaftliche Theilnahme für die Beltre- 
bungen ihrer Geſinnungsgenoſſen in Deutſchland 
zu erkennen gegeben. Neuerdings hat einer der 
Biſchöfe in einem Hirtenbriefe, welcher ſich durch 
Heftigkeit der Sprache vor allen bisherigen 
Aeußerungen auszeichnete, die Behauptung auf⸗ 
geſtellt, daß ſich Deutſchland mit Italien und 
der Schweiz zur Verfolgung der katholiſchen 
Kirche verſchworen haben; um dieſe Behauptung 
zu begründen, wurde das Verhalten der deutſchen 
Regierung in den ſchmähendſten Ausdrücken ge⸗ 
ſchildert. Durch das gerechte Befremden, welches 
dieſe herausfordernde Sprache überall und na. 
mentlich in Deutſchland herrorrief, hat ſich die 
franzöſiſche Regierung veranlaßt geſehen, dem 
bedenklichen Verhalten der ultramontanen Partei 
im Intereſſe Frankreichs ſelbſt entgegen zu tre⸗ 
ten. Der Miniſter der auswärtigen Angelegen- 
heiten, Herzog v. Dacazes, nahm jüngſt Gele 
genheit, in der Nationalveiſammlung Erklärun⸗ 
gen abzugegen, durch welche zunächſt die Beſorg⸗ 
niſſe wegen Störung der Beziehungen zur italie⸗ 
niſchen Regierung beſeitigt werden ſollten, 
und fügte ſodann hinzu: die Regierung wolle 


gegen die Poſition. 


den Frieden, weil fie denſelben für das Wohl 


zur 


zu laſſen. 


Frankreichs für unerläßlich halte, weil fie wiſſe 
daß die heißen Wünſche des Landes 155 5 
Frieden gerichtet ſeien. Um ihn zu ſichern, 
werde die Regierung unabläſſig bemüht fein, alle 
Mißverſtändniſſe zu beſeitigen, allen Konflikten 
vorzubeugen; fie werde den Frieden auch gegen⸗ 
über eitelen Deklamationen und bedauerlichen 
Aufhetzereien, woher fie auch kommen möchten, 
zu wahren ſuchen. Die Ehre und die Würde 
Frankceichs ſeien bedroht durch politiſche Aben⸗ 
teurer, deren Gebahren das Land verhängnißvol⸗ 
ler Weiſe zu einer Schwäche oder zu einer 
Thorheit treiben werden. Dieſen Erklärungen 
des Miniſters, welche von der Natlonalverſamm⸗ 
lung mit großer Zuſtimmung aufgenommen wur⸗ 
den, entſprach ein thatſächlicher Schritt der Re⸗ 
gierung. Das bedeutenſte Blatt der ultramon⸗ 
tanen Partei, der „Univers“, welcher den erwähn⸗ 
ten Hirtenbrief veröffentlicht hatte, wurde auf 
Beſchluß des Miniſterrathes auf zwei Monate 
verboten und dieſe Maßregel ausdrücklich darauf 
begründet, daß das Blatt ſowohl durch eigene 
Artikel, wie auch durch Urkunden, die es ver⸗ 
öffentlicht habe, diplomatiſche Verwickelungen 
herbeizuführen drohe. 

Indem die franzöſiſche Regierung in freier 
Entſchließung und lediglich in Erwägung der 
Intereſſen Frankteichs ſich mit Wort und That 
von der ultramontanen Partei losgeſagt hat, 
deren Beſtrebungen im Laufe des letzten Jahres 
einen gewiſſen Einfluß in den herrſchenden 
Kreiſen Frankreichs gewonnen zu haben ſchienen, 
hat fie an ihrem Theile einen Beweis der rich ⸗ 
tigen Würdigung der allgemeinen Lage und der 
Stellung Frankreichs in derſelben gegeben. — 
Allerdings hat die Maßregel welche die franzö⸗ 
ſiſche Regierung ergriffen hat, zunächſt nur die 
Preſſe getroffen, welche die gehäſſigen Angriffe 
gegen Deutſchland verbreitet hat, nicht die geilt- 
lichen Urheber derſelben. Der weiteren Erwä⸗ 
gung der Kaiſerlich deutſchen Regierung bleibt 
es vorbehalten, inwieweit nach Lage der Ver⸗ 
hältniſſe und auf Grund der französischen Geſetz⸗ 
gebung noch eine Genugthuung und Sühne in 
Betreff des Verhaltens der geiſtlichen Würden⸗ 
träger ſelbſt in's Auge zu faſſen ſein wird.“ 

— Die Budget⸗Commiſſion hat jetzt ihre 
Anträge zu dem Etat des Cultusminiſleriums 
beim Plenum geſtellt und entnehmen wir den⸗ 


ſelben folgende Mittheilungen von allgemeinerem 


Intereſſe: Die Commiſſion beantragt: 1. Die 
zur Erwerbung eines Bauplatzes für den Neu⸗ 
bau der medieiniſchen Anſtalten ausgeworfene 


Summe von 87,000 thlr. um 53,000 thlr., alſo auf 


140,000 Thlr. zu erhöhen. 2. Die zum Ban 
eines Schullehrerſeminars in Ueberſen geforderte 
zweite Rate von 40,000 Thlr. um 33,000 Thlr. 
alſo auf 73, 90 Thlr. zu erhöhen. 3. Die für 
eine Directorftelle bei dem Konſiſtorium in 
Königsberg beantragte Summe von 3300 Thlr. 
nicht zu gewähren, 4. Die Königlihe Staats⸗ 
regierung aufzufordern: in der nächſten Seſſion 
ein Verzeichniß derjenigen Audgabepofitionen 
mitzutheilen, welche nach Emanation reſp. Ein⸗ 
führung der Verfaſſungsurkunde auf dieſe Titel 
neu angewieſen oder von andern Titeln über⸗ 
tragen find. 6. Bei dem Etat der Provinzial⸗ 
Schulkollegien die Stelle des Prop inzial⸗Schul⸗ 
raths in Kaſſel als künftig wegfallend zu be⸗ 
zeichnen, jedoch mit der Bemerkung, daß dieſe Stelle 
wieder beſetzt werden kann, wenn die Erledigung 
innerhalb des Etatsjahres 1874 erfolgt. 6. Bei 
den Univerſitäten Koͤnigsberg, Breslau u. Kiel 
die Remuneration der Univerſitätskuratoren von 
800 Thlr. in die Kolonne der künftig wegfallen⸗ 
den Zahlungen wieder aufzunehmen. 7. Bei der 
Univerſität Marburg eine ordentliche Profeſſur 
für National⸗Oekonomie mit einem Beſol⸗ 
dungsbetrage von 1400 Thlr. in die Kolonne 
der künftig wegfallenden Ausgaben zu über⸗ 
nehmen. 8. Die K. Staatsregierung aufzufordern: 
bei Vorlegung des nächſtjährigen Etats eine 
vergleichende Nachweiſung über die Kur u. Ver⸗ 
pflegungskoſten, Löhne und andere Ausgaben bei 
den kliniſchen Anſtalten der Univerſitäten vorzu⸗ 
legen. 9. Die K. Staatsregierung zu erſuchen, 
mit dem Etatsentwurf pro 1875 eine Denk⸗ 
ſchrift über die Entſtehung, den rechtlichen Cha⸗ 
rakter u. dem Umfang der Verbindlichkeiten des 
Hannoverſchen Kloſterfonds dem Hauſe vorzulegen. 
10. Die K. Staatsregierung aufzufordern: durch 
Verſtärkung des Staatözuſchuſſes auf eine Erhöhung 
der Ausgaben für die Pauliniſche Bibliothek an 
der Akademie zu Münſter im Etat pro 1875 
Bedacht zu nehmen. 11. Die K. Staatsregie⸗ 
rung aufzufordern; im nächſten Etat dafür Sorge 
zu tragen, daß die Minimalgehalte der außer⸗ 
ordentlichen Profeſſoren angemeſſen erhoͤht wer⸗ 
den. 12. Die K. Staatsregierung aufzufordern, 
in dem Etat für 1875 die Konſeſſionellen Be⸗ 
zeichnungen der Seminarien und Präparanden- 
anftalten, jo weit fie Staats nſtalten find, ſowie 
in dem bezüglichen Extraordinarium wegfallen 
13, Den Fonds zur Gewährung zeit⸗ 
weiliger Gehaltszulagen an die Lehrer um 
400,000 Thlr. zu verſtärken und demgemäß zu 
dieſem Zwecke 2,942,289 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. 
zu bewilligen. Dagegen 14. von der zur Er⸗ 
richtung neuer Schulſtellen ausgewerfenen 
Summe von 244,254 Thlr. 150000 Thlr. ab« 
zuſetzen und nur 94,253 Thlr. zu bewilligen. 
15. Die K. Staatsregierung aufzufordern, bald⸗ 
thunlichſt feſtſtellen zu laſſen, wieviel taubſtumme 
und blinde Kinder in Preußen des Unterrichts 
entbehren, ſowie dahin zu wirken, daß, 
wo die erforderlichen Anſtalten zu jenem 
Unterricht fehlen, dieſelben errichtet, reſp. die 
vorhandenen erweitert und mit den nothweudi⸗ 
gen Subfiftenzmitteln ausgeſtattet werden. 16) 
Die Königl. Staatsregierung aufzuforddrn, for 
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wohl in Bezug auf den Neubau wie auf die 
Reorganiſation der Akademie der Künſte im 
nächſtjährigen Etat definitive Vorlagen zu machen. 
17) Die Königl. Staatsregierung aufzufordern, 
bei den Kunſtmuſeen in Berlin das Verhältniß 
zwiſchen dem Generaldirektor, den Abtheilungs⸗ 
direktoren und dem Sachverſtändigenkollegium 
neu zu ordnen. 18) Die Königl. Staatsregie⸗ 
rung aufzufordern, in dem nächſten Etat aus⸗ 
reichende Mittel aufzuwerfen, um der Königl. 
Bibliothek eine ihrer Stellung als Landesanſtalt 
entſprechende hohere Aus ſtattung gewähren und 
fo ſchnell als moglich ein neues Gebäude für 
dieſelbe errichten zu können. 19) Die Königl. 
Staatsregierung aufzufordern, bei dem dringen⸗ 
deu Bedürfniſſe, neue Gebäude für die Akademie 
der Künſte und die damit verbundenen Anftal- 
ten, für das ethnologiſche Muſeum, der Koͤnigl. 
Bibliothek und verſchiedenartige Inſtitute der 
Univerſität zu errichten, dem Landtage womöglich 
noch im Laufe der gegenwärtigen Seſſion, eine 
Ueberſicht der in Berlin vorhandenen flskaliſchen 
Bauplätze und einen Plan für die künftige Ver⸗ 
wendnag derſelben vorzulegen. 20) Die für 37 
Kreiswundarztſtellen in Hannover, ſowie einen 
Kreiswundarzt in Frankfurt a. M. mit je 200 
Thlr. geforderten 7600 Thlr. nicht zu bewilligen. 
21) Die Königl. Staatsregierung aufzufordern, 
bei der Wahl der Baupläße dafür Sorge zu 
tragen, daß känftige Erweiterungen der Anſtal⸗ 
ten vorgeſehen und zuſammengehörige Anſtalten 
auch räumlich nicht zu weit getrenat werden. 
22) Die geforderten 50,000 Tylr. zur Beſtrei⸗ 
tung von Synodalzwecken zu bewilligen, dabei 
jedoch der Staatsregierung gegenüber dle Erklä⸗ 
rung abzugeben, daß bei Bewilligung der 
zur Beſtreitung von Synodalkoſten beantragten 
Summe von 50,000 p. der Wunſch maßgebend 
geweſen iſt, den Vetſuch der Herſtellung der der 
evangeliſchen Kirche verfaſſungsmäßig gewähr⸗ 
leiſteten Selbſtſtändigkeit und der Begründung 
einer Synodalverfaſſung derfelben zu unterftügen, 
daß das Haus jedoch, 0 ſchon jetzt über die 
zu dieſem Behufe getroffenen Maßnahmen ein 
Urtheil zu fällen; die verfaſſungsmäßige Mitwir⸗ 
kung bei der Reform der Verfaſſung der evan⸗ 
geliſchen Kirche in vollem Maaße ſich vorbehält. 
23. Die K. Staatsregierung aufzufordern: Die 
Errichtung von Seminar -Internalen fortan mög ⸗ 
lichſt zu vermeiden, ſowie bei der in Berent, 
Morendorf, Fulda, Ufingen und Mettmann in 
Ausſicht genommenen Einrichtung des Inter⸗ 
nate nur ſoweit auszudehnen, als die örtlichen 
Verhältniſſe es unbedingt nothwendig machen. 


Ausland. 


Oeſter reich. Stefan Türe lüßt, wie aus 
Peſt gemeldet wird, die Nachricht der „Köln. 
Ztg.“, als ſei er jener Agent geweſen, der in 
Berlin wegen Bildung einer ungarischen Legion 
unterhandelte, dementitren. Man thäte gut, die- 
ſen alten Kohl nicht weiter aufzuwärmen; die 
Centrumspartei in Berlin irrt gewaltig, wenn 
ſie glaubt, durch das Wachrufen ſolcher Remi⸗ 
niscenzen hier mehr als irgend einen halbver⸗ 
ftorbenen Reaktionär aus dem Ofen zu locken. 
Und ein Solcher, der den Verſuch riskirte, die 
Rache „höhern Ortes“ zu „verzünden“, fol ſich 
dort eine Abfertigung geholt haben, die ihm und 
ſeines Gleichen die Luft zu ähnlichen Liebes dien⸗ 
ſten für längere Zeit vertrieben haben dürfte. 

Frankreich. Die Bureaus der Franzöſi⸗ 
ſchen Nationalverfammlung hatten am 25. d. 
die Commiſſion für das zwiſchen der Regierung 
und Herrn Rouher, als Bevollmächtigten der 
weiland kaiſerlichen Cisdillliſte, geſchloſſfene Ab⸗ 
kommen zu ernennen. Von den fünfzehn Ge⸗ 
wählten ſind vier der Regierungsvorlage unbe⸗ 
dingt günſtig, vier billigen dieſelbe im Princip 
und möchten nur an Stelle der Rückgabe der 
Euriofittätenfammlurgen von Fontainebleau und 
Pierrefonde eine Gelvabfindung treten laſſen: 
zwei wünſchen den Fall an die Gerichte verwie⸗ 
ſen zu ſehen, und fünf, die Herren Ernſt Pi⸗ 
card, Fourcand, Heurt Martin, Leroher und 
Journault, find entſchiedene Gegner der Vor- 
lage. Die Opposition gilt, wie man ſieht, nir⸗ 
gend der baaren Abfindung, welche die Regie⸗ 
rung mit Herrn Rouher ſtipulirt hat, fondern 
nur der Auslieferung des Chineſiſchen Muſeums 
von Fontainebleau und der Waffenſammlung 
von Pierrefonds, weil dieſelbe in Schlöſſern ver⸗ 
wahrt wurden, welche Staatseigenthum find 
und aus dieſem äußeren Grunde angeblich ſelbſt 
als Staatseigenthum anzuſehen wären. Nach 
der Zuſammenſetzung der Commiſſion iſt es nicht 
unmoglich, daß die Regierung in dieſer Frage 
eine Schlappe erleidet. — Der „Gaulois“ iſt 
mit der vom Dreißiger Ausſchuß beſchloſſenen 
Erhöhung des Alters der Wahlfähigkeit auf 25 
Jahre einverſtanden, weil die Soldaten durch 
das Militärgeſetz vom Wahlrecht ausgeſchloſſen 
ſeien und die jungen Leute, die keinen Militär⸗ 
dienſt leiſten, darum nicht mehr Rechte haben 
könnten, als die Soldaten. Dagegen bekämpft 
das Blatt die übrigen Wahlrechtsbeſchränkungen 
und bemerkt, dieſelben liefen offenbar auf eine 
größtmögliche Verſtümmelung des Wahlrechts 
hinaus und würden in Paris allein 100,000 
bisberige Wähler aus den Liſten ausſtreichen. 


Dies 2 7 nothwendig zu einer Revolution ohne 
einen 2. December. 
Großbritannien. Das Parlament iſt 


unter dem 24. d. Mts. aufgelöft worden, am 
26. iſt das von der Königin unterzeichnete Auf⸗ 
löͤſungsdekret veröffentlicht und zugleich das Aus⸗ 
ſchreiben der Wahl von 16 ſchottiſchen Reprär 
ſentativ-Peers auf den 18. Februar angeordnet 
worden. Das zweite wichtige Ereigniß iſt dag 
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2 geſtern ſtattgehabte Sympathie⸗Meeting für die 


Kirchenpolitik des deutſchen Reiches; der Tele⸗ 
graph berichtet ausführlich darüber. Es war in 
der That ein Sympathie⸗Meeting, oppoſitionelle 
Stimmen gab es nicht, oder ſie kamen nicht zu 
Worte. Der große Deutſche Kaiſer und ſein 
gewaltiges Rüſtzeug, Fürſt Bismarck, ſind wohl 
ſelten ſo gefeiett worden, wie geſtern in London. 
Wi der Telegraph mittheilt, rief ſchon die 
Nennung der Namen Wilhelm und Bismaick 
weitgehenden Euthuſiasmus hervor. Wenn 
während des chriſtlichen Gottesdienſtes von Kan⸗ 
zel oder Altar die Sonntagsperikope verleſen 
wird, wenn im Text der Name „Jeſus“ vor⸗ 
kommt, da beugt die verſammelte Menge zum 
Zeichen der Zuſtimmung das andächtige Haupt; 
das iſt natürlich gemacht, auch die Söhne Al⸗ 
bions verſtehen ſich auf Meetings. 

Spanien. Madrid 27. Januar. In dem 
beutigen Miniſterrathe gelangte ein Manifeſt, 
welches an die auswärtigen Mächte erlaſſen wer⸗ 
den ſoll, zur Annahme. Daſſelbe wird wahr⸗ 
ſcheinlich morgen durch die amtliche Zeitung 
veröffentlicht werden. — Den alphonſiſtiſchen 
Klubs ſoll. wie verlautet, in nächſter Zeit ger 
ſtattet werden, ſich wieder zu eonſtituiren. 


Provinzielles. 

D Biſchofswer der, 28. Januar. (O. C.) 
Vor einiger Zeit erkrankte die Frau eines hie ⸗ 
ſigen Lehrers jo gefährlich, daß die Einſtellung 
des Unterrichts ſeitens des letzteren nothwendig 
wurde. Der auf dem vorſchriftsmäßigen Wege 
nachgeſuchte Urlaub konnte wegen Behinderung 
des Lokal⸗Schulinſpectors nicht ſogleich ertheill 
werden. Trotzdem nun der Lehrer bis zur An⸗ 
kunft des Urlaubes für Vertretung geſorgt hatte, 
fand es der Magiſtrat in ſeiner bis dahin we⸗ 
nig bekundeten Fütſorge für das Wohl der 
Schule für gut, dem betreffenden Lehrer einen 
ſcharfen Verweis zu ertheilen, in welchem na⸗ 
mentlich hervorgehoben wurde. 

„daß der Lehrer N. erſt den erbetenen 
Urlaub hätte erwarten müſſen.“ 

Die Frau deſſelben konnte ja während der 
Zeit ganz ruhig oder auch unruhig fterben! 
Wenn wir uns jeder weiteren Aeußerung über 
die Handlungsweiſe des Magiſtrats gern enthal- 
ten, ſo geſchieht es in der Vorausſicht, daß jeder 
Lehrer ſelbſt den paſſendſten Ausdruck für die⸗ 
ſelbe finden wird. Bemerken müſſen wir aber 
noch, daß der betreffende Lehrer während ſeiner 

Dienſtzeit von keiner Seite den Vorwurf der 
Pflichtvergeſſenheit auf ſich geladen und einen 
1 überhaupt zum erſten Male nachgeſucht 

at. 

Unſere Wintervergnügungen beſchränken ſich 
nur auf eine Reſſource, welche fleißig Bälle 
veranftaltet. Ein allgemeines Concert hat bis 
jetzt hier nicht ſtattgefunden. — Ein in's Leben 
gerufener Geſangverein könnte bei größerer Ber 
tbeiligung recht Dankenswerthes leiften. 

Der Mangel an letzterer wird dem in al⸗ 
len kleinen Städten herrſchenden Kaſtengeiſt zu⸗ 
geſchrieben. — Der ſeit mehreren Jahren beite- 
hende Journal⸗Leſezirkel wird — dank der vor⸗ 
trefflichen Leitung des derzeitigen Vorſtandes 
— von Quartal zu Quartal erweitert. In dem⸗ 
felben find die vorzüſ lichten Journale und Fach⸗ 
ſchriften vertreten. Dagegen fehlt es an Unter 
haltungsſchriften für „Jedermann aus dem Volk“ 
gänzlich. Durch die Anſchaffung einer Volks 
bibliothek würde einem großen Bedürfniß abge⸗ 
holfen werden. — 

Dirſchau, 26. Januar. In der Weichſel 
kam am 23 Abends 11 Uhr oberhalb der Dir⸗ 
ſchauer Eiſenbahnbrücke bei 12 Fuß das Eis in 
Bewegung, blieb aber ſehr bald wieder, ſtehen 
und kam erſt am folgenden Tage, den 24. Mit- 
tags 12 Uhr bei 13 Fuß 9 Zoll in vollſtändi⸗ 
gen Gang. Obwohl ſich am Nachmittage des⸗ 
ſelben Tages in dem ganzen unteren Theil des 
Stromes bis zur Ausmündung in die See Eis⸗ 
bewegungen zeigten, ſo fand der Eisgang doch 
nur bis gegen Letzkau ſtatt, und verſetzte ſich hier 
um 11 Uhr Abends bei einem Waſſerſtande von 
19 Fuß 15 Zoll. Am 25. Mittags war der 
Strom bis oberhalb der genannten Stopfung, ge⸗ 
gegenüber Gemlitz, vom Eiſe frei, während un⸗ 
terhalb die Eisdecke in gebrochenen dicken Maſſen 
bei demſelben Waſſerſtande feſtſtand. In Dir- 

ſchau hatte ſich unterdeſſen der Waſſerſtand bis 
auf 11 Fuß 6 Zoll geſenkt. — Eine Aenderung 
des geſchilderten Zuſtandes iſt vorläufig nicht zu 
erwarten. — Die Nogatausmündungen von Zeyer 
abwärts ſind verſtopft. 

Saalfeld i. Oſtpr., den 26. Januar. Vor 
einigen Tagen hat ſich in dieſer Gegend ein 
schrecklicher Ungücksfall zugetragen. Zwei Männer, 
der eine Flurjäger von Pr. Mark, der andere Förſter 
in Hobendorf, lebten ſchon ſeit längerer Zeit in Zwi⸗ 
ſtigkeiten und begegneten ſich an dem Unglückstage in 
der Forſt. Der alte Hader muß wohl wieder erwacht 
ſein, denn man hörte Schüſſe fallen und bald wurde 
der Jäger von Holzfällern todt gefunden, aber auch 
der Förſter ſoll ſeinen Wunden bereits geſtern erle⸗ 
gen ſein. 1 Alt. Ztg. 

Königsberg, 28. Jan. Durch den letz⸗ 

‚ten Sturm iſt der in der Gegend von Lochſtädt 
angeſchüttete Damm durch die Hafffluthen un⸗ 


terſpült und für ſchwere Züge gefährlich gewor⸗ 


den, ſo daß die Direction der Südbahn es für 

zmweckmäßig erachtet hat, die Güterzüge zwiſchen 

bier und Pillau einſtweilen einzuftellen, 
Am 23. ſtarb der Hiſtorienmaler Hermann 


nb erg. Schleſ. In der Nacht von Mon⸗ 
ftagbet überaus ſtürmiſchem Wetter trat 
anhaltendes Gewitter ein, deſſen heftige 


Blitze Alles in Schrecken ſetzten. Das Unwetter 
tobte bis zum frühen Morgen. Während der 
Sturm über die Flur dahinraſte, brach im be⸗ 
nachbarten Holftein in einer Häuslerſtelle Feuer 
aus, welches vom Sturme angefacht, ſo raſch 
um ſich griff, daß die drei armen Familien 
welche dort wohnten, nichts zu retten vermochten. 
unter deſſen Leitung derſelbe entſtanden ſei und ſich 
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Ein ſieben Jahr alter Knabe kam in den Flam⸗ 
men um. In der Angſt um das eigene Leben 
und verwirrt durch den Schrecken, hatten die 
Eltern des unglücklichen Kindes leider nicht be⸗ 
merkt, daß ſich der Kuabe noch in dem brennen⸗ 
den Haute befand. 


Verſchiedenes. 
— Die ſiameſiſchen Zwillinge. Die 
ſiameſiſchen Zwillinge finden in der „Deutſch. 
Ztg.“ nachſtehenden Nekrolog, wie ihn die be⸗ 
rühmten Brüder mit Recht verdienen: Das 
erſte Vorbild des Dualismus in unſerem Jahr⸗ 
hundert, die ſiameſiſchen Zwillinge, ſind, wie ein 
Kabeltelegramm aus Neuyork meldet, an einem 
und demſelben Tage geſtorben und bleiben ſonach 
„up ewig ungedeelt.“ Zugleich geboren, zugleich 
vermählt, zugleich begraben! Das waren echte 
und rechte Inſeparabiles, und ſie hatten gute 
Gründe dafür. Chang und Eng Bunker — jo 
hießen ſie — waren im Jahre 1811 in Siam 
als Kinder ganz geſunder und ganz normal ge⸗ 
bildeter Eltern geboren worden; der Geburtsakt 
ſelbſt ſoll mit keinerlei Schwierigkeiten verbunden 
eweſen ſein Auf Veranlaſſung eines damals 
in Siam anſäſſig e Mr. Hunter und 
des amerikaniſchen Kapitäns Coffin verließen ſie 
am 1. April 1829 ihr Vaterland und langten 
am 16. Auguſt in Newburyport an, von wo fie 
nach Boſton gingen. Bis Mitte Oktober deſſelben 
Jahres blieben ſie in den Vereinigten Staaten, 
ließen ſich in Providence, Philadelphia und New⸗ 
vork ſehen, und ſegelten dann nach Europa. 
Nachdem ſie den Bewohnern der größeren und 
mittleren Städte Englands geboten hatten, ſie 
beſehen zu können, kehrten ſie am 4. März 1831 
wiederum nach Amerika zurück. Im Jahre 1835 
beſuchten ſie Paris, Brülfel, Antwerpen, Rotter⸗ 
dam, und noch mehrere andere continentale 
Städte, um im 1 17 Jahre wiederum mit 
gefüllten Taſchen in die neue Welt zurückzukehren. 
Am 13. November ſelbigen Bir ir wurden fie 
in der Kirche zu Mont Airy in Surry im Staate 
Nordearolina zwei Schweſtern, Pfarrerstöchtern, 
angetraut. Miß Maria Greenwod wurde die 
glückliche Gattin von Chang und Miß Catherine 
Greenwod die beſſere Hälfte von Eng. Die 
Zwillinge erfreuten ſich einer Nachkommenſchaft 
von 18 Kindern, Chang war Vater von 6 Töch⸗ 
tern und 3 Soͤhnen, Eng hatte 3 Töchter und 
6 Söhne. Was die Erſcheinung dieſes Zwillings⸗ 
paares betrifft, jo machten fie nichts weniger als 
einen angenehmen Eindruck. Sie hatten den 
echt ſiameſiſchen Typus, waren von unterſetzter 
Statur und ſchwächlich. Im Stehen hielt Eng 
gewöhnlich ſeinen linken und Chang ſeinen rech⸗ 
ten Arm auf den Rücken zurückgeſchlagen, doch 
konnten ſie den Arm auch leicht nach vorne brin⸗ 
gen. Bei Tiſche pflegte auch der links Sitzende 
ohne Beſchwerde mit der rechten Hand zu eſſen. 
Die beiden 
8 ganz ſelbſtſtändige Individuen. Ihr Den⸗ 
en und Fühlen war ein geſondertes, nur in der 
Mitte ihres Bandes, wo alſo die Hauptnerven 
ſich in einem gemeinſchaftlichen Terrain verzweig⸗ 
ten, einem Terrain von etwa einem halben Zoll 
Ausdehnung, da fühlte jeder der Brüder einen 
Nadel oder ſonſtige Berührung zu gleicher 
Zeit. Sonſt beſchränkten ſich Ache nme 
gen nur auf ein Individuum, und ſelbſt Hunger, 
Durſt, Schläfrigkeit u. ſ. w. ſtellten ſich nicht 
immer bei Beiden zu gleicher Zeit ein. Seit ei⸗ 
nigen Jahren weilten die untrennbaren Brüder 
auf einer Farm in Nordamerika und lebten von 
den Renten, die ſie durch ihre angeborenen au⸗ 
ßerordentlichen Eigenſchaften erworben hatten. 
Sie haben manchem armen Teufel das Herz 
ſchwer gemacht, der tief darüber klagte, daß er 
keine hervorragende weltbekannte Mißgeburt ſei, 
gleich dieſen. In beſonders ereignißloſen Som⸗ 
mern durchflatterte gemeiniglich die ſolenne Ente 
alle Beitunge, Chang und Eng wollten ſich 
auf chirurgiſchem Wege von einander ſepariren. 
Die beiden Brüder ließen ſich davon nicht an⸗ 
fechten und lebten herrlich und in Freuden, bis 
es geſtern dem Einen einfiel zu ſterben, wonach 
der Andere auch nur zwei Stunden lang um 
die Trauerkleider Sorge hatte. Darnach legte 
auch er ſich hin und ſtarb dem geliebten Bruder 
nach. 


Brüder waren in jeder 8 


Jo kales. 

— Ernennung Der Kaiſerliche Poſtſecretär, 
Herr Stölger hierſelbſt iſt zum Ober⸗Poſtſekretär 
ernannt. 

— Singverein. Der hieſige, ſeit nun 33 Jahren 
beſtehende Singverein feierte am 28. d. M. in gleicher 
Weiſe wie es faſt alljährlich geſchieht, ſein Stiftungs⸗ 
feſt im Saale des Artushofes. Das Feſt wurde um 
8 Uhr Abends durch Sologeſänge, die von drei 
jungen Damen vorgetragen und von dem techniſchen 
Dirigenten des Vereins, Herrn Prof. Dr. Hirſch, 
am Clavier begleitet wurden eingeleitet. Dieſen folgten 
zwei Chöre aus dem Oratorium „Elias“ von Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartholdy, welches der Verein jetzt einſtudirt 
und noch vor Eintritt des Sommers zur Aufführung 
zu bringen gedenkt. Während des auf die Geſangs⸗ 
vorträge folgenden Abendeſſens brachte Herr Dr. med. 
Riſſe einen Toaſt auf das Gedeihen des Geſang⸗ 
vereins, Herr Oberlehrer Böthke ein Hoch auf den 
Dirigenten des Vereins, Herrn Prof. Dr. Hirſch aus, 


fortwährend lebenskräftig erhalten habe. Nach dem 
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Schluß des Abendeſſens erfreute ein Tanz die ſehr 
heitere Geſellſchaft, an welchem auch viele Familien 
Theil nahmen, die dem Vereine nicht angehören. 

— Ausſtellung von Glasphotographieen. Die auf 


Glas photographirten Bilder, welche Herr Friedr. 


Kühnert aus Hannover in Hemplers Hotel (Zimmer 
Nr. 2 eine Treppe hoch) zur öffentlichen Anſicht aus⸗ 
geſtellt hat, find zur Benutzung für ſtereoſkopiſche 
Apparate eingerichtet und wirklich ſehr kunſtvoll und 
geſchickt angefertigt, ſo daß der Beſuch der Ausſtellung 
jedem empfohlen werden kann und gewiß niemand 
dieſelbe unbefriedigt verlaſſen wird. Die am 29. dem 
erſten Tage vorgelegten Bilder ſtellen theils archi⸗ 
tectoniſche Merkwürdigkeiten aus verſchiedenen Ländern 
und Städten (Italien, Rom, Paris ꝛc. ꝛc.) dar, theils 
nach Aufführungen der großen Oper in Paris aufge⸗ 
nommene Scenen (Stumme von Portiei, Wilhelm 
Tell) theils antike plaſtiſche Kunſtwerke, theils humo⸗ 
riſtiſche Phantaſie⸗Bilder und bieten alſo eine reich⸗ 
haltige Abwechſelung. Es ſind 12 ſtereoſkopiſche 
Apparate aufgeſtellt und jeder derſelben bietet durch 
eine Drehung an einer Kurbel 5 bis 6 verſchiedene 
Bilder, ſo daß jederzeit 12 Beſchauer gleichzeitig be⸗ 
friedigt werden, und außerdem noch andere die auto⸗ 
matiſche Figur des ſterbenden Erzbiſchof Darboy be⸗ 
trachten können, welche die Bewegungen der aus⸗ 
athmenden Bruſt und das Brechen der Augen wirklich 
ſehr naturwahr nachahmt. Wir können den Beſuch 
der Ausſtellung jetzt ſchon nach der erſten oberfläch⸗ 
lichen Anſicht unſeres Berichterſtatters angelegentlich 
empfehlen und behalten uns weitere Beſprechung bei 
eintretendem Wechſel der Bilder vor. 

— Anſicherheit. Mit Bezug auf das „Eingeſandt“ 
in Nr. 24 d. Ztg. können wir noch mittheilen, daß an 
demſelben Tage und nur kurze Zeit ſpäter als der in 
dem Eingeſandt gerügte Unfug vorfiel, wahrſcheinlich 
von denſelben angetrunkenen Leuten, auch noch zwei 
jungen Leuten, Schülern aus den oberen Klaſſen des 
Gymnaſiums, Mißhandlungen zugefügt ſind; der eine 
wurde etwa um 5½ Uhr zwiſchen dem Pilz und dem 
Bromberger Thor von den trunkenen Menſchen, 
obwobl er ihnen auszuweichen verſuchte, angehalten 
und erhielt einen Schlag ins Geſicht, von welchem 
ihm nicht nur die Naſe ſofort ſtark blut ete, ſondern 
auch heute am 29. das Auge noch unterlaufen iſt. 
Der andere wurde eine halbe Stunde ſpäter in der 
Gegend des botaniſchen Gartens ohne Grund ange⸗ 
fallen und geſchlagen. Es ſcheinen die Raufbolde 
alſo ſich nur auf der kurzen Strecke und mit der 
Abſicht bewegt zu haben, dort gegen unſchuldige und 
wehrloſe Menſchen ihrem beſtienartigen Uebermuthe 
freien Lauf zu laſſen. Auch die beiden ſpäter ange⸗ 
fallenen Gymnaſiaſten ſind leider nicht im Stande, 
ein Kennzeichen anzugeben, durch welches, wenn auch 
nur einer der rohen Geſellen zu ermitteln wäre. 


Driefkafen. 
Eingefandt. 

Fortgeſetzter Kohlendiebſtahl en masse, Auf der 
Kohlenausladeſtelle des Thorner Bahnhofes (Schie⸗ 
nengleis u. Fahrdamm an der Brückenkopf Kaſerne) 
ſind täglich über ein Dutzend ſchulpflichtiger Kinder 
damit beſchäftigt die günſtigen Momente abzuwar⸗ 
ten, um Kohlen ſowohl von den Eiſenbahn⸗Waggons 
als von den beſpannten Wagen zu entwenden. 

Die Frechheit dieſer jungen Diebe geht ſogar ſo⸗ 
weit, daß ſie die nach der Stadt fahrende Wagen 
verfolgen u. während des Fahrens von hinten beſtei⸗ 
gen, Kohlen ohne daß es der Kutſcher bemerkt her⸗ 
abwerfen, und dieſe Beute hurtig aufſammeln 
und bei Seite bringen. 

Wie viel Kohlen auf ſolchem Wege geſtohlen 
werden, mag daraus entnommen werden, daß bei 
einer privaten am diesſeitigen Brückenufer und zwar 
an dem erſten beſten Tage vorgenommenen Beobach⸗ 
tung folder Kohlenpaſſanten u. oberflächlicher Taxi⸗ 
rung der herübergebrachten Quantitäten nicht weni⸗ 
ger als 26 Scheffel betrug. Was nach eingetretener 
Dunkelheit noch paſſirte, ſowie, welche Qantitäten an⸗ 
dere Richtungen als die nach der Stadt genommen, 
iſt dabei außer Betracht gelaſſen. 

Die Polizeimaßregeln ſcheinen bei den gegenwär⸗ 
tigen geſetzlichen Beſtimmungen nicht recht Er⸗ 
folg dagegen zu haben, da erſt nach Klage 
des Eigenthümers des geſtohlenen Gutes wirkſam ge⸗ 
gen die kleinen und großen Diebe verfahren werden 
kann, u. in den meiſten Fällen erfährt von ſeinem 
Verluſt der Kohlenempfänger eben nichts. 

Wie wäre es, wenn man dem Unweſen dadurch 
ſteuerte, daß man 1. gegen die ſchulpflichtigen Kinder 
denn ſolche ſind es zum großen Theil — bei dieſen 
Attentaten auf fremdes Eigenthum — als ſolche 
energiſch einſchritt und ſtrafbar verfahren wollte; 
2. die Königl. Oſtbahn⸗Direction veranlaßte, die des 
Beſchlags ermangelnden, ſonſt fertigen Thorwege 
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Getreide-Markt. 


Thorn, den 29. Januar (Georg Hirſchfeld.) 

Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—77 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 80—82 Thlr., per 2000 Bid 
Roggen 60-62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbien 50 —52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 56—58 Thlr., per 2000 Pfd. 

afer 28-30 Thlr. pro 1250 Pfd. 

piritus loco 100 Liter pro 100 % 205% thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 29. Januar 1874. 
Fonds: still. 


Russ. Banknoten 9116 
Warschau 8 Tagge 917 
Poln. Pfandbr. RR 79½½ 
Poln. Liquidationsbriefe 677 
Westpreuss., do 4% „„ 692% 
Westprs. do. 4½% 101 


925% 
LIE ke RN u DNA NR SR 
Wee Fe 


Def 
R 
Gerſt 
H 
Erbſt 
T 
U 

f 
T 
9 
5 
B 


Oesir. Banknoten 


! . 2 8 :,8 88°), 4 
Disconto Command. Anth. .... 169% 
Weizen. 7 
nb „ „ Re 
0 5 87% 
Roggen: 
%%% f 7 EB a 
Januar „ 
April ] ũ 
Mai- uiii 0, MT 
Rüböl: 8 
Mümrrktrkk 
April-Mai . a4 * * * * * . . 20 1 
Fc 20/5 
Spiritus: a 
b ee 
Abr... 8 
April-Mai 22— 3 


Lombardzinsfuss 5%. 


ͤ— — — 
Jonds- und Producten -Vörſen. 
Berlin, den 28. Januar. 
Gold p. p. Friedrichsd'or 20 St. 113% bz. 
Imperials (halbe) pr. Stück — — 
eſterr. Silbergulden 95 bz. 
Bee Bann 1 12 1 lösb 776 b. 
remde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 . 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel ER di r 


Preuss. Bank- Diskont 4% ® | 


An unferem Getreidemarkt war die Stimmung 5 


luſtlos und die Preiſe haben ſich etwas mehr zu 


Gunſten der Käufer geſtellt. — Wenigſtens gilt dies 


in Bezug auf den Terminhandel, während für loco 
Waare allerdings nur vereinzelt Heine Preiskonzeſſio⸗ 


nen zugeſtanden wurden. Rüböl war matt und 


etwas billiger zu haben, dabei aber in ſehr ſchwachem N 


Verkehr. Spirituspreiſe unterlagen n 


Schwankungen, bei denen jedoch die vorherrihend 


feſte Tendenz nicht zu verkennen war. Große Reali⸗ 
ſationen vermochten kaum einen vorübergehenden 
Druck nach ſich zu ziehen. f 


Weizen loco 73—92 Thlr. pro 1000 Kilo nach 


Qual. Waun 20 
Roggen loco 59—69 Thaler pro 1000 Kilo 
Qualität gefordert. 2 


Qualität gefordert. 

dafer loco 50—60 
Oualität gefordert., 
rbſen, Kochwaare 59—66 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 53—58 Thlr., 

Rüböl loco 19 thir. ohne Faß, bez 

Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 

9 m . 8 11 
piritus loco ohne Faß per 10,000 1 
thlr. 6—11,far. bez. e 


Breslau, den 28. Januar. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur ſchwach, die Stimmung im W rnhig. 
eizen feine und harte Qual. ſchwach offerirt, 
bezahlt wurde per 100 Kilo. netto, weißer Weizen 
mit 8— 81/19 Thlr., gelber mit 7¼—8—ô u thlr., 
feinſter milder 8 Thlr. — Roggen wenig der⸗ 
ändert, per 100 Kilogramm netto 6½—7¼ Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte leicht verkäuflich per 
100 Kil. neue 6½ 62 Thlr., weiße 9—7½ Thlr. 
— Hafer blieb gut beachtet, per 100 Kilogr. 5/½— 


erſte loco 52—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Thaler pro 1000 Kilo nach 9 


5% Thlr., feinſter über Notiz. — Mais mehr h 


beachtet, per 100 Kil. 56 ½½ Thlr. — Erbfen un⸗ 
unverändert, per 100 Kil. 5% 6 Thlr. — Bohnen 
angeboten, per 100 Kilo. 6/—7 Thlr. — Lupine n 

gute Kaufluſt, per 100 Kilogr. blaue 4¼ —5½ Chr 
gelbe 5¼— 542 Thlr. 

Oelſaaten in feſter Haltung. 

Raps kuchen matter, per 50 Kilo. 70—73 Sgr. 

Leinkuchen ſehr feſt, per 50 Kil. 100 —103 fgr. 

Kleeſaamen feine Qual. gut beachtet, rother per 
50 Kilogr. 13½ 15% Thlr., weißer nur neuer fein 
beachtet, per 50 Kilogr. 14½ 18 21 Thlr., hochfein 
über Notiz bez. ‘ 

ymothee gut gefragt, 8½—11 ½ Thlr. 

Mehl unverändert, per 100 Kilogramm unver⸗ 
ſteuert, Weizen fein 128 12½, Roggen fein 108 
14%, Haus backen 10% —101½ thlr., Neoggenfuterm. 
4/8 4½, Weizenkleie 3½¼ 3/1 Thlr. 


Getreide⸗Börſe. Wetter: un i 
und kalt bei ſtarkem NW.⸗Wind. den 0 
Weizen loco wurde bei kleiner Zufuhr am heuti⸗ 
ven Markte zu unveränderten Preiſen gebandelt und 
ſind 300 Tonnen verkauft worden. Bezahlt iſt für 
Sommer⸗ 124/25 pfd. 80 thlr., 133 pfd. 84 ½ thlr., 
bunt 116% pfd. 81 thlr., hellbunt 123 pfd. 84, 84 ½ 
thlr., hochbunt und glaſig 125 pfd. 86½ thlr., 127 
pfd. 87 thlr., 129/30 pfd. 90 thlr., weiß 129 pfd. 
88 ¼8,„ 89 thlr., beſſerer 126 pfd. 90 ½½ thlr. pro Tonne. 
g * e 5 une 87 
Br., a thlr. Gd. Regulirungspreis 126 pfd. 
bunt 86 thlr. 5 23 je 


Danzig, den 20. Januar. 19 K 


Roggen loco feſt. Umſatz 50 Tonnen. Termine 


unverändert. 120 pfd. inländ. Januar 63 thlr. 
April⸗Mai 591 thlr. Br., 59 thlr. Gd. Keaultuunak! 
preis 120 pfd.61 thlr. — Gerſte loco kleine 101 pfd. 


54½ tꝗhlr., 104 pfd. 56½ U thlr., große 104 pfd. 58½ ̃ 


5 6 110 pfd. 63 ¼ tblr. pro Tonne bezahlt. — 
* 

Tonne bezahlt. Termine obne Angebot, Futter⸗ 
April. Mai 52 thlr. Gd. — Wicken loco 46 2 pro 
Tonne. — Spiritus loco 
10,000 Liter pCt. verkauft. 


Mieteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 


Am 28. Januar. 


en loco Mittel⸗ 52½ thlr., Koch 54½ (blr. pro 5 


iſt zu 20 ½, 20% thlr pro 


8 e 334,5 —6,6 NW. 2 2 

8 ? 1 0 5 1 77 5,2 3 3 bedeckt 

„Moskau „0 —3,0 5 4 l 

6 Memel — — er >. be i 

6 ae — — N28 N2 — 

> Putbu — — J. N. 2 

„Stettin 337,0 —0,1 NW. 2 ewt 

„Berlin 337, 0,3 NW. 1 beiter 

„ Poſen 331, , NW. 2 3. heiter 

„Breslau 330, — 1,7 NW. 2 el 

8 Brüſſel 34, 4,8 N. 1 bewültt 

6 Köln 340,1 1,0 N. 3 bewölkt 

8 Cberbourg 343,0 7, NNW. 1 bed. 

5 avre 344,5 N — — — 

Station Thorn. 2 

Barom. j 2 5 

28. Jan. ee, b. Tom. Wind Au 1 


2 Ubr Nm. 
10 Uhr Ab. 


335,65 1,5 NNW 
337,59 —1,6 NNW 
29. Jan. 


6 Uber M. 338,03 —2,0 
Waſſerſtand den 29. Januar 2 8 


1 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des in der noͤrd⸗ 
lichen Hälfte des öftlidhen Flügels des 
Rathhauſes befindlichen Weinlagerkellers 
auf 3 Jahre und zwar für die Zeit 
vom 1. April 1874 bis dahin 1877 
ſteht auf 
Montag den 16. Februar er. 
Vormittags LI Uhr 
in unſerem Seſſionsſaale ein Licitations⸗ 
termin an, zu welchem wir Bietungs⸗ 
luſtige unter dem Bemerken hierdurch 
einladen, daß eine Bietungskaution von 
25 Thlr. zu beſtellen iſt und daß die 
Vermiethungsbedingungen in unſerer 
Regiſtratur während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden können. 
Thorn, den 23. Januar 1874. 


Der Wagiſtrat. 


| Bekanntmachung. 

Die hieſigen Kaufleute Herren Benno 
Richter, Altſtädtiſcher Markt, und F. 
Raciniewski, Neuſtadt, haben den ſeiner 
Zeit ihnen übertragenen amtlichen Ver⸗ 
kauf von Poſtfreimarken, Poſtkarten ıc. 
freiwillig niedergelegt. 

Vom 1. Februar cr. ab befinden ſich 
die beiden amtlichen Verkaufsſtellen in 
den Händen der Kaufleute Herren: 

1. Carl Reiche, Breiteſtraße 

2. Herrmann Schultz, Neuſtadt, 

Eliſabethſtr.⸗ u. Kl. Gerberſtr.⸗Ecke. 

Dieſes wird mit dem Bemerken zur 
offentlichen Kenntniß gebracht, daß dieſe 
amtlichen Verkaufsſtellen Freimarken zu 
jedem Betrage, Franco⸗Couverts, Poſt⸗ 
arten, Poſtanweiſungs⸗Formulare mit 
und ohne Marken und Poſt⸗Packet⸗ 
abrefjen an das Publikum zu demſelben 
Preiſe ablaſſen, wie dieſes Seitens des 
unterzeichneten Poſtamts geſchieht. 


Kaiſerliches Poſtamt. 
Aufruf. 


Ende Juli er. gedenkt die VIII. Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung _ bierielbft 
zu tagen. Zur Vorbereitung für die⸗ 
ſelbe iſt es nöthig einen Ortsausſchuß 
zu wählen. Alle Freunde des Schul. 
weſens werden ergebenſt erſucht, ſich 
an der Wahl, welche am 1. Februar, 
Nachmittags 6 Uhr, im Lokale des 
Herrn Hildebrandt jtattfinden ſoll, 
recht zahlreich betheiligen zu wollen. 
Thorner Lehrerverein. 
Der Vorſtand. 
Berger. Hass. Herholz. Sieg. 
Kramer. 


Wolftoms Reſtauration. 


Sonnabend, den 31. d. Mts. Vor- 
mittags zwiſchen 10 und 11 Uhr 


ftriſches Wellſleiſch. 


und von 6 Uhr Abends 


em) 
— 


— Sanerkohl, 
wozu ergebenſt eingeladen wird. 


Mittwoch, 18. Februar, Mittags 
12 Uhr, 
5 Roſainen, bei Marienwerder: 
Stück aus Frankreich importirte, 
50 Stück Vollblut Rambouillet⸗Böcke. 
Abſtammungsverzeichniſſe auf Wunſch 
verſandt. ; Richter. 


Hallſchuhe und 


Zum erſten Male hier zu Wir haben unſere Gogolin. Auf Dominiam Jaxice bei Inowrac⸗ 


grohe Jualßbrennereien 885 E. ee 


unſtausſtellung. i 
„Kuna 1 10 45 bis Gorasdze, Ottmuth und Gogolin 300 Schock Rohr 


Abends 10 Uhr. In Hemplers Hotel in fortwährendem Betrieb und empfehlen wir unſer Prodnck 


I Treppe. 1 Zimmer No. 1 und 2. franco Wa on Go olin 
Die berühmte Glasphoto⸗ zu den zeitgemäß billigen Preiſen n e der prompteſten Ausführung orf re en 
graphien⸗Ausſtellung. geehrter Aufträge. 9 
Eine Kunſtausſtellung, in welcher Direction der Graf Pückler'ſchen Kalkbrennereien Meine bereits vielfach bewährten 
man alle reizenden Gegenſtände der „Adlys Segen“ zu Gorasdze⸗Gogolin. Torfpreſſen empfehle für das kommende 
Welt in ihrer Pracht und Schönheit S. Neumann Frühjahr den Herren Landwirthen an⸗ 
ſehen kann. — Alle Tage neue Ab⸗ 8 gelegentlichſt, und erſuche die geehrten 
wechſelung. Jeden Tag 250 aufgeſtellt. Täuſchung des Publikums Refleetanten ihre Beſtellungen mir 
iſt es, wenn Erzeugung neuer Haare auf kahlen Stellen ver⸗ 


Echt kolorirt, beleuchtet von früh bis möglichſt bald zugehen laſſen zu wollen, 

Abend. So wie das große Meiſter⸗ ſprochen wird. Wichtig aber iſt die Erhalt 5 da die Lieferung ſtrenge in der Reihen⸗ 
. ie Erhaltung des i 

natürlichen Schmuck. Unſer a Nee in [ln 


werk, den Erzbiſchof Georges Darboh folge der Beſtellungen erfolgt und be⸗ 

von Paris feine letzten Lebensſtunden keits eine Anzahl derſelben eingegangen 
Eau de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer) 

iſt das einzigſte und beſte der bis jetzt erfundenen Haarmittel. 


vorſtellend, welcher während der Revo⸗ iſt, mit deren Ausführung ſchon be⸗ 
Daſſelbe verhindert nicht nur das Ausfallen und das Grauwerden 


lutionszeit am 25. Mai 1871 von der gonnen habe. 

Kommune auf eine unſchuldige Weiſe Preiscourante und Beſchreibung auf 
der Haare, ſondern befördert auch deren Wachsthum macht ſie ge⸗ 
ſchmeidig und lockig, beſeitigt den Milchſchurf und 71 055 Aus⸗ 


ermordert wurde. Derſelbe iſt fo na⸗ gefallige Nachfrage gratis und franco. 

turgetreu in Wachs modellirt, daß Je⸗ Lieferung auf Wunſch franco Bahnhof 
ſchläge bei Kindern, Schinn und Schuppen bei Erwachſenen binnen 

drei Tagen, iſt Schutzmittel gegen Kopferkältung und bei Migraine und 


dermann glauben muß, ihn perſönlich Dt. Eylau. 
Kopfweh eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf das ganze 


den Kopf bewegt, athmet, die Augen b 1 
Eiſengießerei 
Entree für Alles 5 Sgr., Kinder Per Flaſche 20 Sgr. — 6 Flaſchen 3¼ Thlr. gegen 
Kataloge A 1 Sgr., (auch polniſche.) 
ee 772 nung hat vom 1. April zu verpachten 


i M t, wi 
vor ſich zu ſehen an ſieht, wie er A. Burdach, 
öffnet und wieder schließt. Dis fest Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen und ift das feinſte Toilette⸗Mittel 
in 
2½ Sgr. Für das Meiſterwerk allein Nachnahme oder Poſtanweiſung. Dt. Eylau. 
Generalverſammlung N Il; irh fir | ir 1 | Condi 
Zur Abänderung der Statuten wer- | ich 10 für Pauherren 0 8 e 


von einem Traume erwacht, langſam au t 
aſchinenbau-Anſtalt & 
das größte Meiſterwerk. Erfinder und Fabrikanten H. Häbermann & Co. in Köln a. Rhein. 
zu ſehen 1½ é Sgr. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Briefe und Gelder franco. Ei Einen Obſt⸗ und Ge- 
müfegarten nebſt Woh⸗ 
den di itglied 4 
ee Hydrolith-Dachüberzug, einzig und allein dauerhafter Anſtrich für neue Schütt & Ahrens 


Dienſtag, den 3. Februar er. und ale g 
. chadhaft p- und Filzeächer; Asphalt- ; : J 
nach dem e 75 a mae e un e Te en ah ee Fo empfehl ko Stettin 
zicht eingeladen. erkannt, empfiehlt yien em landwirthſchaftlichen 
; ee 28. Januar 1874. die Asphalt- und Dachpappen⸗Jabril ur bg 3 
Der Vorſtand APR: 1 und bases als ee 
⸗ 4 en 5 
des israel. Kranken Verpfl⸗ Vereins. L. Haurwitz & Co. mirteſten und beſten Züchter Eagland's 
Thorner Gewerkverein. Berlin und Stettin. durchaus zuverläfliged Zuchtmaterial zu 


Original⸗Preiſen liefern. In keinem 
Falle wird von ihnen irgend welche 
e Commiſſion berechnet und liefern ſie 
u auf Wunſch Original⸗Factura zu jeder 
500] Sendung; u. A. Agenten für folgende 
Fe renommixte Züchter von Sonthdomwn-, 
AR Shropſhire-, Kincoln-, Cotswald-, 
/9 | Orfortdown ꝛc. Schafen, Shorthorn- 


Sümmtliche Mitglieder der Os IRSSBSESBBZIRBBRIRARAIRTERE 
vereine der Maurer, Steinhauer ſowie 8888 
der Tiſchler und Lederarbeiter werden zu l 1 
Sonutag den 1. Februar Ve ann ma u 
Nachmittags 3 Uhr aller Art 


in den Saal des Herrn Hildebrandt in ſämmtliche deutſche, franzöſiſche, engliſche, ruſſiſche, däni 
eingeladen. Pünktliches Erſcheinen iſt holländiſche, ſchwediſche ꝛc. Zeitungen Be Peiner en 


eines Jeden Pflicht. ginal-Infertionspreis ohne Anrechnung von Porti oder tigen 00 Rin ovi i ; 
Der Vorſtand. Speſen beforgt und bei größeren Aufträgen enpreihenber bat 50 Fe Arc 172 N25 
Ein kl. ſchwarzer Pelzkragen 00 gewährt. ken ic. 2: Lord Welsiighan Len Ma 
auf der nie verloren. 12 Be⸗ Annoncen⸗Bureau 7 ham, John Fears, R. & J. Russell, R. E. 
lohnung bei Schneidermſtr. Mödo. E F 5 22 Duckering & Sons eto. eto. Für den 
FFF . von Fugen ort in Leipzig. 5 . ’ 
Das Central-Verſorgungs⸗ Mein neuer Zeitungs Catalog nebſt Inſertionstarif ſteht auf N Cxport von Settvieh 
Bureau für Landwirthſchaſts⸗ franeo Verlangen gratis und franco zu Dienſten. AN D Le er 
A geehrten la th⸗ 
Beamte SEEEEEEEEZEETIESTLETTTETTTÖ n bad lein Crummanı . 


zu deren Schutz gegen Anſicherheilen * Nr I widmen wir der Handhabung di 
und Prellereien C. Eduar 41 Müller ® in's Leben gerufenen Buanche debtchenge 


der Gewerbe⸗Buchhandlung von ſorgfältigſte und gewiſſenhafteſte Auf⸗ 


S ö e Jabrik e laser 


in Berlin, Leipzigerſtr. Ur.! 


ue und er rm hauswirthſchaftl. 8 Maſchinen. beträgt, 7 ag 1 Thir. 20 Sgr. 


kommenden Vacanzen zur Beſetzung der⸗ . à 1 Thlr. 2˙ Sgr. pr St. 
ſelben beſtens. Adreſſen nur gut em⸗ ; Re nn 
pfohlener Beamten, ef Adminiſtratoren, B er l 11 5 l Thlr. 78 Einfägen 
Inſpectoren, Lehrlinge, Brenner, Fennstrasse 40 0 r. Ta Sgr. 
Rechnungsführer, Polizeiverwalter, ; 1 > Jacob S. Kallmus, 
Gärtner, Sher und Be Bunt bab öl e he Ausführung: Berlin, Leipzigerſtr. 114. 
werden den Herren Prinzipalen ſofort] Patent- Fleiſchſchneidemaſchinen mit einem Meſſer, prämiirt auf allen großeren 47, 2 
mitgetheilt, und Engagements Aufträge Ausftelungen, zu 5, 6, 7, 8, 14, 20 Thlr. i 2 5 Briefbogen mit der Anficht 
gewiſſenhaft und gratis ausgeführt. Wurſtſtopfmaſchinen mit Blecheylinder zu 5, 7, 8 Thlr. i von Thorn. 
— 8 >” 70 1 1 N 12 Thlr. 2 Lachen Pf. zu haben in der 
g uttermaſchinen nach Lavoiſy, beſonders ſtark gearbeitet, prämtirt Hildesheim ung von 
wilde e 1868, 1½, 4, 6, 8, 12, 15, 20, 25, 30 Naur 2 5 Ernst Lambeck 
gen ſich vertrauensvoll an unſer In⸗ 6, 7½, 9, 10, 12, 15, 18, 20, 22 Thlr. Ein im Kartiren at 
ilfe 


ſtitut wenden, das ſeit 1857 unver⸗ ; 5 
h ' 3 ft.] Waſchmaſchinen einfachfter und beſter Conſtruetion, die Wäſche nicht angreifend,, Geometer - Ge 
ändert nach denſelben Prineipien arbeitet: prämiirt a 1868, zu 15 12, 15 Thlr. die Wäsche nik angreifend, ſucht dauernde Beſchäftigung. Offer⸗ 


Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. Wäſchewringmaſchinen mit Räderbetrieb. Jede innerhalb des erſten Jahres ſichf ten unter V. Z. nimmt die Expedillon 


Herreulackſtiefel eee Is alle Beamten loslöſende Gummiwalze wird koſtenfrei erſetzt. dieſer Zeitung entgegen. 3 
empfiehli Reinhold Kühn & Engelmann 10, 11.12, 13, 14, 15, 16 Zoll Walzenbreite Eine geübte Frifeufe 
J. S. Caro, Aliſt. Markt 295. Berlin, Leipzigerftr. A I er 2 a 9½, 10, 10%, 11 Thlr. 8 empfiehlt ſich zu den bevorſtehenden Ver⸗ 
Drath⸗ und ſchmiedeeiſerne Gitter, VVV re on Ce (ehe ee ee 
Thorwege, Volieren, Saftpreſſen, Meſſerputzmaſchinen, Zuckerhacker, Tollmaſchinen. 1 Tr. nach hinten. 
Er Cataloge werden gratis und franco verſandt. Jüdiſchen Familien offerirt dom 1. 


ſchmiedeeiſerne Jenſter und Varkeinfaſſungen, 
Eifen- und Meſſingdrathgewebe 
für Zucker⸗ und Su ärle⸗Fabrilen ꝛc. 
Drathflechtereien, ſowie die rühmlichſt anerkannten 
patentirien Malzdarren, 
empfie 


hlt in guter Ausführung zu ſoliden Preifen 


Carl Lerm, Berlin, 


Eliſabethſtraße 61. 


Dünger⸗Control-Analyſen, 


7 Februar ab zweimal täglich Fo | ch 
Centeſimalwaagen, „lc, wenn g den Ke 


Decimalwaagen, Wirthſchaft aus Podgordz unter Ver⸗ 


Aufträge auf Koch⸗ 
5 j ir geb ird. 
Viehwaagen, e ee 


und Viehſalz der 


hieſigen Königl. Saline i dee den. e TR 
m ak -Ngg-| Kirn a euere 
aus Abraham Sprinz Waa⸗ (Eine grobe Wohnung in zu Olen 

Bad Ben 0ſt en zu vermiethen, wor ſagt die Exped. 


Inowraolaw. für tehniihe Etabliſſements, Eiſenbah⸗ S möbl. 


nen und Landwirthſchaften, liefert die Zimmer nebſt Kabinet vom 1. Fe⸗ 
Maſchinenfabrik von bruar an zu vermiethen. 


fowie alle anderen, in Landwirthſchaft und Technik ſchlagende Unterſuchungen Auf dem Dominium Witoczhn bei Bockhacker & Dinse, Abd. 429 iſt eine kl. Wohnung zu 


werden ſchnellſtens ausgeführt im öffentlichen chemiſchen Laboratorium von 


Wloclawek (Polen) wird vom 1. April eine Berlin, N., Chauſſeeſtr. 32. verm. Näheres bei Max Kipf. 


Dr. II. Zerener, Wirthſchafterſtelle Wonne un Thee wei gut mͤbl. Zimmer find zu were 


eidete ichts⸗ und - ifer, vacant. Etwaige Reflektanten mögen 
ver n Gerichts u Handels Chemiker ſich Sonntag den 1. Februar Hotel] iſt ſogleich oder vom 1. April zu dere (Ein möblirte Stube, parterre, iſt vom 


Magdeburg, Regierungsſtraße 1. Sansſouei melden. miethen Breiteſtr. 443. 


W 


nebſt Conſens zur Reſtauration miethen Breiteſtraße 444. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


1 


1. Febr. Gerſtenſtr. 78 zu verm. 


719. 


ke 


1 


